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n  Editorial

L ieber Leser!

Das hat man nun davon: Da fährt 
man nach der weiteren Strecke der 
Vorjahre zur Abwechslung mal nur 
„um die Ecke“, um Kosten und 
Fahrtzeit möglichst gering zu hal-
ten – und schon befindet man sich 
in einem niederrheinischen Regen-
loch. Jedoch war der Sommer, wie 
wir nach dem Lager erfahren haben, 
ja generell in diesem Jahr ein ziemli-
cher Reinfall.

Wir kramten also bereits auf 
der Vortour Regenjacke und 
Gummistiefel aus der Reise-
tasche hervor – beim Aufbau 
der Beduine, dem Schlafzelt 
der Männer an der Leiter-
jurte, erlebten wir nach den 
im Vergleich dazu trockenen 
Lagern der letzten Jahre zum 
ersten Mal wieder einen hef-
tigsten Platzregen, der ruck-
zuck den Boden so stark aufwei-
chen ließ, daß sogar die Heringe 
wieder aus dem Boden gerissen 
wurden.

Die Geräuschkulisse der Vortour 
bestand lediglich aus der Landstra-
ße, die direkt hinter unserem Lager-
platz vorbeiführte und uns schon am 
ersten Tag die ersten Nerven raubte. 
Bevor jedoch am Montag die Kinder 
eintrudelten, erreichte morgens um 
7 Uhr ein riesiger Baukran das Haus 
St. Georg und die uns nicht bekannt 
gewesene Baustelle samt Preßluft-
hämmern auf der anderen Seite des 
Lagerplatzes war eröffnet. So lebten 

wir von da an mit nassen Füßen und 
strapazierten Gehörgängen, was 
sich auch für den Rest des Lagers 
nicht mehr ändern sollte.

Trotz dieser kleinen Widrigkei-
ten war die Laune im Lager vom 
ersten Moment an super und auch 
nicht kleinzubekommen. Besonders 
aufgeregt waren natürlich die zwei 
neuen Wölflingsgruppen, die dieses 

Jahr zum ersten Mal Sommerlager-
luft schnupperten und für die noch 
alles neu war.

Am allerersten Abend gab La-
gerleiter Andreas – Daniel mußte 
das Lager bereits auf der Vortour 
aufgrund eines Bänderrisses bis 
zum Donnerstag verlassen – mit der 
tollen Überraschung einer echten 
Dudelsackspielerin eine Einführung 
in das Lagerthema Highlandscouts.

Die Clans, in denen während 
des gesamten Lagers mehrere Spie-
le gemacht wurden, wurden durch 
das Finden von farblich markierten 
Steinen mehr oder weniger zufällig 
gebildet und jeder malte für sich ein 
passendes Banner. Das Lager konnte 
beginnen.

Beim Anfertigen von Halstuch-
knoten, Aufnähern, Buttons, bei den 
Lagerbauten und vielen anderen 
Projekten wurde es nie langweilig. 
Zudem wurden auch die traditio-
nellen Lagerrituale eingehalten: Der 

Rover Nachtwanderung um die 
Tüschenbroicher Mühle, eine der 
großen Zahl von Lagerneulin-
gen entsprechenden ausführli-
chen Lagertaufe, Hike ab der 
Juffi-Stufe, Gammelmorgen.

Viel Spaß brachten auch 
wieder die großen Spiele: 

Robin-Hood-Rallye, um Robin 
und Marian wieder zu vereinen, 

Leitersuchspiel in der Wegberger 
Innenstadt, Highland Games – Clans 
gegeneinander.

All dies ist hier, in der Lagerecho 
2007, nachzulesen. Dem regelmä-
ßigen Leser dürfte etwas auffallen: 
Nach zehn Jahren im Kern beibehal-
tenem Layout erscheint die Lagerecho 
nun – ganz im Sinne der anderen 
Jährungen (s. Seite 16 – 17) – in einem 
neuen Erscheinungsbild.

Wir bedanken uns bei allen für die 
eingesandten Beiträge und freuen 
uns schon jetzt bei der Erstellung auf 
ein tolles Sommerlager 2008!

Euer Redaktionsteam 

Lärm, Regen und gute Stimmung bei den Highlandscouts

das matschige 
schottenlager 2007
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n  Technische Daten

Übersicht über das Sommerlager 2007

Lagerort: Wegberg (Niederrhein)
Zeitraum: 25. Juni – 6. Juli 2007
Lagerthema: Highlandscouts
Lagerleitung: �Andreas Ronn, 

Daniel Murmann
Küchenteam: Uli & Moni
Kurat: Jörg Schlummer
Personen insgesamt: 77 (~ Ø)
Vortourteam: Gregor, Christian C. (Fah-
rer), Ingo, Daniel, Andreas, Besi, Wolle, 
Hannah, Anna, Miriam, Mira, Fiete, Se-
bastian, Fabian, Luis, Wolfgang, Steffi, 
Stefan, Christoph, Gerrit (Fr. + Sa.)

Das Wetter war dieses Jahr sehr pas-
send zum Lagerthema: Leider viel, viel 
Regen und wenig Sonnenschein, dazu 
kalte Nächte – mit dem Sonntag als 
warme und sonnige Abwechslung. Ab 
Mittwoch verwandelte ein Dauerregen 
den Platz in eine einzige Schlamm-
grube – trotz des wie vorhergesagten 
sonnigen Freitags mußten wir leider die 
meisten Zelte aufhängen.

Projekte und Ereignisse:

Die Vorvortour der Rover (Gut & Güns-
tig) startete am Do., 21. 6., 9 Uhr (entg. 
der Hike-Planung ein Auto-Ausflug auf-
grund des Wetters)
Die Vortour startete am 22. 6., 18 Uhr, 
Ankunftszeit: 19.30 Uhr.
Mo., 25. 6.: Abfahrt der Kinder um 13 
Uhr, Ankunft 14.07 Uhr, gemeinsames 
Zelteaufbauen, Ankunft der Fahrrad-
Gruppe von Herbert, Einführung durch 
Andreas & Saskia und Bildung der 
Clans.
Di., 26. 6.: Halstuchknoten, Schottland-
schmuck (Flaggen, Ketten, Gürtelschnal-
len), Lagerbauten, Ofenbau, schottische 
Geschichte, Namenshänger
Mi., 27. 6.: Spiegelschmuck, kleine La-
gerbauten (Vorzelte, Schuhständer  …), 

Schottlandschmuck, Lagerbauten, Ro-
bin-Hood-Ralley, Fußballspiel
Do., 28. 6.: Lagerbauten Turmver-
vollständigung, Freizeit, Schwimmen, 
Nachtwanderung, Besuch Hueti, Rabea
Fr., 29. 6.: Leitersuchspiel, Freizeit, aus-
gedehnte Abendrunde im Essenszelt, 
Besuch Christoph, Markus, Gregor, 
Heinz, Raphael, Daniel N., Roverausflug 
Queen-Konzert (Abreise Lilly)
Sa., 30. 6.: Meßvorbereitung, Highland-
Games, Messe, Stockbrot
So., 1. 7.: Hikevorbereitung, Gruppen-
fotos, Hikebeginn, Kriegsbemalung
Mo., 2. 7.: Ausflug zum Minigolf und 
Bootfahren, abends Freizeit, Abfahrt 
des Besuches (u. Conny – Arbeiten)
Di., 3. 7.: Bannerauszahlung Veerter 
Rover, Hikerückkehr & Empfang (Schot-
tische Lounge), Schwimmen, Grillen für 
alle
Mi., 4. 7.: Gammelmorgen, Selbstver-
sorgertag, abends Buffett, Lagertaufe 
(Ankunft Conny)
Do., 5. 7.: Lagerecho-Berichte, Matsch-
fußballspiel, Aufnäher, Schwimmen und 
Teilabbau (Turm, Roverjurte), Buttons, 
Bunter Abend (Abreise Conny, Miriam 
T., Andre B.)
Fr., 6. 7.: Abbau im Trockenen, Abfahrt 
der Kinder gegen 14 Uhr (Auspacken 
der Leiter und Rover bis 18.30 Uhr, 
Leiteressen ab 21 Uhr).

Mitgefahrene Personen:

Wölflinge

Isabel Dessert, Alexander Domagala, 
Florian Franz, Lars Hellfeier, Josefi-
ne Hornbergs, Maximiliane „Maxi“ 
Janssen, Kathrin Kempkens, Niklas 
Külkens, Thilo Murmann, Martin 
Ortscheid, Andrea Quiring, Emely 
Quiring, Sabrina Rattmann, Darlene 

Schulte-Overbeck, Pino Wackers, 
Matthias Weckmann, Armin Weecke, 
Alexander Wenzel, Maike Westerfeld

Juffis

Markus van de Beek, Andre Burkert, 
Carolin Deselaers, Lukas Groterhorst, 
Wencke Grütter, Nadja Hasselmann, 
Richard Hochstrat, Ronja Hochstrat, 
Lukas Hornbergs, Liliane „Lilly“ Jans
sen (1. Woche), Lukas Kempkens, 
Alina Kik, Esther Lorenz, Rebecca 
Lorenz, Verena Rattmann, Maria 
Ringelstein, Phillip Schützendübe, 
Sebastian „Basti“ Thomas, Konstan-
ze „Conny“ Treffner, Dominik Wiroks

Pfadis

Benedikt „Bene“ Brauer, Philipp 
Deselaers, Anja Giesen, Sarah 
Lorenz, Anne Mertens, Anja Mur-
mann, Hendrik „Henni“ Schlebusch, 
Miriam Tekath, Daniel Thomas

Rover

Konstantin „Luis“ Janssen, Gerrit 
Kleiböhmer, Sebastian „Seppi“ Kropp, 
Miriam Lorenz, Fabian Metzner, Mira 
Schmoor, Hannah Stephanus, Frie-
derike „Fiete“ Treffner

Leiter (★ = Mitarbeiter)

Christian „Besi“ Besener★, Ingo 
Dauben, Anna Deselaers, Patric 
Driessen★, Stefanie „Steffi“ Flöhr, 
Kornelia „Conny“ Hochstrat, Monika 
„Moni“ Janssen★ (& Pauline), Ulrich 
„Uli“ Janssen★, Simon Kretschmer★, 
Minke Kullberg★, Daniel Murmann, 
Andreas Ronn, Robert Sperling★, 
Wolfgang Treffner★, Stefan van Wee-
gen, Thomas „Westi“ Westerfeld★, 
Vera Westerfeld (& Jana), Martin 
„Wolle“ Wolter, Herbert Ziffels

Besuch (An- & Abreise siehe Zeitplan)

Christoph Bruchwalski, Gregor 
Claßen, Heinz Hochstat, Raphael 
Neuendorf, Daniel Neuendorf, Rabea 
van Huet (& Theresa), Ralf van Huet

Leiter-
jurte
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Lagerresummee  n 

Die Gerüchte hielten sich hartnäc-
kig. Dann irgendwann stand es dann 
unumstößlich fest: Dieses Jahr sollte 
mal wieder alles ganz, ganz anders 
werden. Ganz anders? Ja, denn Ab-
wechslung tut gut. Das wichtigste: 
Es sollte mal wieder ein richtiges 
Thema geben. 

Rückblende: Noch gar nicht allzu 
lange – man könnte sagen: ein Jahr 
ist es her, da machte sich eine Grup-
pe von großen und kleinen Pfadfin-
dern auf, einmal etwas ganz Neues 
zu wagen: Sie begaben sich auf die 
weite Fahrt nach Roßhaupten, an 
den malerischen Forggensee. Dort 
erlebten sie bei tollstem Wetter in 
der schönsten Natur zwei radikal 
andere Sommerlagerwochen unter 
dem Motto „Zurück zu den Wur-
zeln“. Alle waren begeistert.

Zeitsprung. Nun befinden wir uns 
am südlichen Niederrhein, genauer 
gesagt in Wegberg und wir schrei-
ben das Jahr 2007. Wieder machte 
sich unser Stamm auf, sein traditio-
nelles Sommerlager abzuhalten – es 
sollte wirklich anders werden …

Die Berge riefen. Genauer: Die 
schottischen Highlands – und die 
Pfadfinder, die sie als Highland
scouts mit Leben füllen sollten, 
ließen nicht lange auf sich warten. 
Schon der erste Abend machte es 
deutlich: 2006 war eine tolle, aber 
einmalige Ausnahme. Man kehrte 
nun zurück zu Altbewährtem. Ein-
führung in das Lagerthema durch 
die Lagerleitung, die aus bekannten 
Gründen bis weit in die erste Woche 
hinein einköpfig blieb. Schottische 
Karomuster soweit das Auge reicht. 
Große Überraschung in Form eines 
Gastauftritts einer Dudelsackspiele-
rin. Einteilung in schottische Clans, 
Komposition eines Clan-Kampf-
schreies, Anfertigung von Clan-Ban-

nern. Kurz: Programm ohne Ende. 
Und so mancher, der die entspannte 
Ruhe des letzten Lagers liebgewon-
nen hatte, rieb sich verwundert die 
Augen: es war richtig was los. So-
gar das Wetter zeigte sich gnädig 
und die Sonne erwies den Schotten 
die Ehre, was leider eine Ausnahme 
bleiben sollte.

Die Stimmung war wieder ausge-
zeichnet. Projekte über Projekte, ken-
nenlernen der – nicht zuletzt dank 
der beiden neuen Wölflingsgrup-
pen – zahlreichen neuen Gesichter, 
auch altbekannte Rückkehrer durfte 
man wieder begrüßen. Lagerrun-
den, Leckerkiste, Zeltprämierung, 
abendliche Idylle am Lagerfeuer. 
Das Lagerleben entfaltete sich in 
vollem Umfang. Auch Lagerbauen 
gab es wieder, unter großer krea-
tiver Leistung wurde aus mangel-
haften Bedingungen trotzdem ein 
hohen Ansprüchen gerecht werden-
der Turm inklusive Dach errichtet. 
Nicht selten gab es spannende Fuß-
ballspiele. Auch durch die Straße 
direkt am Platz mit dem gefühlten 
Lärmpegel einer Autobahn und die 
Großbaustelle am Haus St. Georg, 
die nicht wenige frühmorgens mit 
charmanten Tönen aus dem Schlaf 
riss, ließen sich die Highlandscouts 
nicht stören.

Gummistiefel auf der 
Packliste waren mal 
richtig sinnvoll

Doch dann ging es los: Das Wetter 
begann sich des Themas anzupas-
sen: Der Regen machte der schot-
tischen Witterung Konkurrenz. Es 
wurde naß – und matschig. Derweil 
fuhr man alle programmatischen 
Geschütze auf: Leitersuchspiel, 
Fantasy-Rallye, Highlandgames, 

Selbstversorgertag mit anschließen-
dem Riesenbuffet und die gute alte 
Nachtwanderung. Auch gab es mal 
wieder eine richtige Messe – mit un-
serem Besuchskuraten Jörg Schlum-
mer. All’ das ließ den Regen schnell 
vergessen machen. Mehrere Aus-
flüge zum örtlichen Schwimmbad 
komplettierten das Angebot. Sogar 
den Tiefschlag des Bannerklaus 
steckte man da gelassen weg.

Die Zeit schritt schnell voran, zu 
schnell. Wie immer. Schon neigte 
sich das Lager wieder seinem Ende 
entgegen. Es fand seinen Abschluß 
traditionell in der Lagertaufe (die 
wieder vom Bunten Abend gelöst und 
bereits am Mittwoch stattfand) und 
einem diesmal besonders ausgiebi-
gem Bunten Abend. Am Freitag bau-
te man, bei zum Glück gutem Wetter, 
hochmotiviert und schnell das Lager 
ab, eine Hand wusch die andere. 
Nach im Vergleich zum letzten Jahr 
geradezu lächerlich kurzer Busfahrt 
kamen alle wohlbehalten wieder in 
Geldern an. Freudig begrüßt von 
ihren wartenden Familien – und ir-
gendwie waren dann doch die mei-
sten froh, wieder zuhause zu sein. 

Highlandscouts – ein Wort, ein The-
ma, ein Lager, viele Erinnerungen. 
Mit seinem Vorgängerlager ist es 
nicht zu vergleichen. Deutlich mehr 
Mitgefahrene als im Vorjahr erlebten 
ein Lager, das stark vom Thema ge-
prägt war. Das gute Programm ließ 
die schlechten Bedingungen (Wetter 
sowie Platz mit Lärmbelästigung und 
Matsche) in den Hintergrund treten, 
sie taten der Stimmung die ganze 
Zeit über keinen Abbruch. 

Nach zwölf schnellen Tagen war 
es dann auch schon wieder vorbei: 
Ein Lager, das so war wie früher und 
doch erfrischend anders.

Konstantin „Luis“ Janssen

Von Highlandscouts in der Lowland-Stadt Wegberg – ein Rückblick aus der Sicht eines Rovers

Der Ruf der 
Schotten
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n  Projekte

Handwerkliches Geschick, Fußballspiel und mehr

Die Projekte

Auch wieder im Programm: Die Halstuchknoten waren 
wieder sehr beliebt

Eine Reihe von fertigen Exemplaren Ebenfalls beliebt war der schottische Schmuck – hier Schott-
landfahnen aus Perlen …

 … Filigranarbeit: Zeichnen des eigenen Namens in gäli-
scher Schrift auf Wäscheklammern …

Schottische Gürtelschnallen mit verschiedenen Motiven wie 
z. B. dem Apfel von Macintosh aus Goldpapier …

Kleine Handspiegel wurden mit Goldpapier verziert – daran 
hatten auch die Großen Spaß …

Der Turmbau. Dieses Jahr entstand er dreieckig mit jeweils 
einer Eckplattform.

Dieses Jahr konnten auch wieder die Kleinen mithelfen – 
der Turm war mangels Holz nicht besonders hoch. 

Fabian sägt mit Thilo und Florian Holz zurecht.

Herbert beim Vorbereiten seines Workshops – Schottische 
Geschichte.

Auch dieses Jahr ein Klassiker und wieder Lieferant für Pizza 
und Brötchen: Der selbstgebaute Ofen!

Alex & Matthias – kleine Bravehearts mit schottischer 
Kriegsbemalung, entstanden am ersten Hiketag.
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Projekte  n 

An der Karte von Schottland, die die ganze Zeit im Essenszelt 
hing, zeigt Conny die Herkunftsgebiete der Clans.

Gebastelt von Gut & Günstig: Ein großes Twister-Spiel sorgt 
für spontanen Spaß in der Mittagspause.

Vorbereitung mit Jörg Schlummer: Das Bemalen des 
Meßtuches für die Messe am Samstag.

Die Inhalte der Messe werden besprochen: Fürbitten und 
Texte werden ausgewählt und geplant.

Die Messe am Samstag Abend – Unter dem Motto des 
Anstoßes hatte Jörg für jeden eine Murmel mitgebracht.

Auch das gab es wieder: selbstgemalte Aufnäher.

Westi als Hauptinitiator: Fußballspielen war das gesamte 
Lager über beliebt …

Die Fußballbegeisterten schreckten selbst vor Matsch und 
Regen nicht zurück und verspielten am Donnerstag …

… die letzten sauberen Klamotten. Hier wälzen sich Bene 
und Wencke nach dem Spiel im Schlamm.

Im Spielverlauf gab es einige Pfützen und Schlammlöcher, 
die den Spielspaß jedoch nicht minderten.

Nach dem Spiel ist nach dem Lager: Das Abschlußbild des Fußballspieles am Donnerstag nachmittag vor dem letzten 
Abendessen.
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n  Projekte

Da hat aber jemand nicht gut aufgepaßt …

Und schwupps, da 
war das banner weg

Um 9.23 Uhr war 
die Welt schon 
wieder in Ordnung 
– wir hatten das 
Banner wieder 
und die Veerter 
sind nach einer 
Plauderei in der 
Jurte wieder gen 
Heimat gefahren. 
Ihr Kommentar: 
„Tolles Internet-
Projekt … Dank 
der Fotos konnten 
wir uns den Platz 
in Ruhe anschauen 
und den Klau gut 
vorbereiten …“

Das Internet-Projekt 2007
In diesem Jahr hat das Projekt der täglichen Fotos, mit de-
nen uns wieder alle Eltern, Bekannte und Freunde begleiten 
konnten, besonders gut funktioniert. Die Software, welche 
vor dem Lager fertigentwickelt wurde (siehe Erklärung im 
Internet) und durch Automatisierung eine Menge Zeit ein-

spart und zudem als Wichtigstes erklärende Bildunterschrif-
ten möglich macht, wurde einmal am Ende eines Tages ein-
gesetzt und einige der mehreren hundert gemachten Fotos 
ausgewählt.
Das eigentliche Hochladen auf unseren Server geschah durch 
ein im zum Platz gehörenden Haus St. Georg hängendes 
Club-WLAN-Telefon, welches zu einem guten Preis eine 

schnelle drahtlose Verbindung bereitstellte – die hakelige 
und langsame Handy-Verbindung war also zum Glück in die-
sem Jahr nicht nötig.
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Großgruppenspiel   n 

Irrel-1998-Revival-Großgruppenspiel

Robin & marian  
in schottland

Am Mittwoch, den 29. Juni 2007, 
haben wir in unseren Clans die 
Robin-Hood-Rallye gemacht. 

Jeder Clan bekam ein Blatt und 
einen Stift. Die Leiter übernahmen 
verschiedene Rollen und versteck-
ten sich auf dem gesamten Lager-
platz. Jeder Clan bekam einen Leiter 
zugeteilt, den er suchen mußte. Der 
Clan MacKenzie mußte zum Beispiel 
bei Anna (Little John Junior) anfan-
gen. Sie gab dem Clan eine Aufga-
be. MacKenzie mußte zum Krämer, 
denn dort gab es Seile, um Little John 
Junior vom Baum zu helfen. 

Aber man bekam das Seil nicht 
einfach so in die Hand gedrückt. 
Der Krämer gab einem fünf Pfund, 
um vom Bauern einen Sack Kartof-
feln zu kaufen. Mit den Kartoffeln 
mußte man wieder zum Krämer und 
dann bekam man ein Seil und zwei 

Bierflaschen. Dann lief man zu Little 
John Junior, um ihm das Seil zu ge-
ben, damit er runter konnte. Man 
hörte einen Hilfeschrei und es war 
Catweasel. Er war gefesselt wor-
den vom Sherrif von Nottingham. 
Er sagte: „Sucht Robin Hood!“ Man 
ging zu Robin Hood und fragte ihn, 
wie man Catweasel befreien könnte. 

Schritt für Schritt zur 
Auflösung des Rätsels

Er erzählte, wie man den Schlüs-
sel vom Sherrif von Nottingham be-
kommen konnte. Wir mußten den 
Sherrif austricksen, daß man Robin 
Hood gefangen hätte, dann konnte 
man seinen Schlüssel klauen und 
Catweasel befreien. 

Dann bekam man eine Wünschel-
rute von Catweasel. Man sah Robert 

und er sagte einen Spruch, in dem 
das Wort „Beil“ drin vorkam. Man 
mußte zu Little John (Wolle) und 
den Spruch aufsagen. Dann bekam 
man einen kleinen Text und ging zu 
Andreas. Er schickte uns zur Zofe 
(Conny) von Lady Marian. 

Dort erhielten wir einen Ring, der 
uns zu Lady Marian (Minke) führte. 
Endlich erhielten wir den Passier-
schein, mit dem wir den Deserteur 
(Besi) bestechen konnten. Er gab uns 
Schlafmittel (Kaba), um den Solda-
ten, der Robin bewachte (Stefan), 
einzuschläfern. Jetzt war Robin nach 
langem Zettelaustausch befreit.

Alle Leiter bereits für ihren Posten passend verkleidet auf einen Blick … Der Siegerclan am Ende des Spiels: Die McGillivrays!



10� Lagerecho 2007

n  Stadtspiel

Wie wieder einmal die Bevölkerung verunsichert wurde …

Das Leitersuchspiel

Niklas Külkens, Matthias Weckmann

Minke
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Highland-Games   n 

Die Spiele sind eröffnet!

Die Highland-Games
Passend zum Lagerthema bereite-
ten Ingo und Stefan dieses Jahr die 
schottischen Highland-Games vor.

In den einzelnen Clans, die be-
reits am ersten Abend durch das 
Auffinden von farblich markierten 
Steinen mehr oder weniger zufällig 

verteilt gebildet wurden, trat man zu 
den Sportarten Baumstammwerfen, 
Catch the Flag (Fahnenfangen), Tau-
ziehen, Ringen, Weight over Hight 
(Zielwerfen), Steinweitwurf, Baum-
stammparcours an. Es gab übrigens 
die Clans McLoud, Fraser, McGilli-

vray, McLean, McKenzie, Campbell, 
MacIntosh und McGregor, die neben 
diesem Spiel auch bei der Robin-
Hood-Ralllye gemeinsam antraten. 
Die Highland-Games für sich ent-
scheiden konnte der Clan McLean 
unter der Leitung von Mira.� n

Spielleiter Stefan ruft die Clans zur Ordnung auf und erklärt 
ihnen die Regeln.

Die McGillivrays machen sich zum Tauziehen bereit! Mit vereinten Kräften … Jeweils zwei Clans traten bei dieser 
Disziplin gegeneinander an.

Ebenfalls viel Kraft brauchte man beim Steinweitwurf. Bene 
schleudert den Brocken weg.

Ebenfalls kraftbetont war dieses Spiel: Beim Ringkampf 
traten zwei Mitglieder von den Clans an.

Auch Sabrina und Rebecca legten sich ins Zeug und versuch-
ten, den Gegner aus dem Ring zu stoßen.

Das Baumstammwerfen … Bei Catch the Flag versuchten zwei Clans, der jeweils 
gegnerischen Mannschaft die Flagge zu entreißen.

Hier war Geschicklichkeit gefragt: Der Baumstamm mußte 
auf Zeit durch einen Parcours befördert werden.
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n   Nachtwanderung 2007

Wie das Lager auszog, das Fürchten zu lernen

Die horror- 
Nachtwanderung 

2007
Am ersten Donnerstag war es wie-
der soweit. Die Nachtwanderung 
stand vor der Tür. Diesmal hatte sich 
das Team besonders gut vorbereitet 
und so fuhr die Gruppe Gut & Gün-
stig schon zwei Wochen vor Lager-
beginn nach Wegberg, um dort die 
gruseligsten Plätze und die besten 
Möglichkeiten zum Erschrecken 
herauszufinden.

Robert und Wolfgang 
(er hat uns hingefahren, 
weil Steffi nicht konnte) 
hatten dann auch schnell 
den Weg geplant und 
so konnte man sich am 
darauffolgenden Sonn-
tag in geselliger Runde 
ganz auf die einzelnen 
Stationen konzentrieren. 
Insgesamt waren wir 15 
Personen (Konstantin, 
Gerrit, Fabian, Seppi, 
Robert, Anna, Hannah, 
Fiete, Mira, Miriam, 
Steffi, Wolfgang, Ingo, 
Wolle und Andreas), die 
die Aufgabe hatten, den 
restlichen Lagerteilneh-
mern einen unvergeß-
lichen Abend mit viel 
Angst und Schrecken zu 
bereiten.

Nachdem wir viele 
Ideen gesammelt hatten, 
verteilten wir die insgesamt elf Sta-
tionen auf und jeder mußte etwas 
bis zum Lager vorbereiten.

Während der ersten Lagerwoche 
fuhr noch einmal ein kleiner Teil der 
Rover und Leiter zum Waldgebiet, 
indem die Nachtwanderung statt-
finden sollte. Dort wurden dann die 

Stationen auf dem Weg genau fest-
gelegt. An dem besagten Donners-
tag machten sich Leiter und Rover 
gegen 21 Uhr auf den Weg zur Tü-
schenbroicher Mühle. Dort wurde 
dann die meist schwarze Kleidung 
angelegt und die Gesichter ang-
steinflößend (bei hellem Licht eher 
belustigend) geschminkt. Davon 

hatten zunächst nur die Spaziergän-
ger etwas, die noch die Natur in der 
Abenddämmerung genossen; für 
die Lagerteilnehmer jedoch war es 
aufgrund der Dunkelheit schwer, 
die Schminke überhaupt zu erken-
nen. Jeder bezog seinen Posten und 
bereitete sich auf die bevorstehen-

den fünf Gruppen vor. Dabei ist zu 
sagen, daß die ersten beiden aus den 
neuen Wölflingen bestanden und 
eine leichtere Tour bekamen – die 
trotzdem ihre Wirkung nicht ver-
fehlte und vier weinende Kinder 
zurückließ.

Wie im letzten Jahr war Besi 
und in diesem Jahr auch Uli un-

ser Shuttle-Busfahrer. Sie 
brachten die schon vor 
Angst zitternde Meute zu 
einem Anglerbach nahe der 
Burg, von wo aus sie einen 
mit Knicklichtern markier-
ten Weg einschlagen muß-
ten. Am Waldrand empfing 
sie Fiete, die erklärter, was 
der Wald für dunkle Ge-
heimnisse und schreckliche 
Gestalten verbarg.

Eingeweiht in die Ge-
schichte machten sich die 
Gruppen einzeln ohne Ta-
schenlampen auf den Weg 
in den Wald und trafen 
schon nach einigen Me-
tern auf ein Gespenst, das 
mit Alienkopf und weißem 
Gewand aus einer Nische 
zwischen zwei Bäumen 
(mit Seppis Hilfe) heraus-
geflogen kam.

Der Weg führte weiter 
und man steuerte auf Gerrit 

zu, der gefesselt an einen Baum Blut 
spuckte, von Grablichtern umrahmt 
war und anscheinend nicht mehr lan-
ge zu leben hatte. Mira kam hier auch 
zum Einsatz, die hinter der Gruppe 
aus einem Gebüsch kam, sich leise 
anschlich und auf einmal so schrie, 
daß nicht wenige den ersten Schock 
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hinter sich hatten (bei den Wölflin-
gen gab es die entschärfte Version). 
Als man dem Weg weiter folgte, hör-
te man etwas ins Wasser fallen (Stef-
fis Steine). Etwas weiter kam auch 
Nessie (Ingo im Neoprenanzug) aus 
dem See gestürmt und stürzte sich 
mit Gebrüll auf die Gruppe. Noch in 
Angst und Schrecken versetzt ging 
man nur ein paar Schritte weiter 
und wurde mit kaltem Teichwas-
ser gespritzt (Hannah). Hier war 
der Moment gekommen, wo einige 
Wölflinge den Mut verloren und un-
ter Tränen zurück zum Startpunkt 
gebracht wurden. Für die, die den 
Unheimlichkeiten trotzten und die 
meinten, sie würden noch einmal 
lebend aus dem Wald herausfinden, 
ging das Gruseln weiter. Ein Pfeil 
und eine aus Bäumen aufgebaute 
Sperre wies darauf hin, daß der Weg 
nun rechts durch den Wald führen 
sollte. So ging man weiter, bis plötz-
lich ein braunes Ungeheuer (Robert) 
aus dem Boden auftauchte und so 
schnell hochschoss, daß die Schreie 
der Kinder durch den ganzen Wald 

zu hören waren. Es ging weiter, wie-
der auf dem eigentlichen Waldweg, 
über eine kleine Brücke, an vielen 
umgestürzten Bäumen vorbei, bis 
man, von Wolle und seinem � Mac 
inszeniert, einige gruselige 
Waldgeräusche und 
Tierstim-

men hörte. 
Hier war auch unsere 

„Blue-Man-Group“ angesiedelt, be-
stehend aus Konstantin und Fabian, 
die auf Baumstämmen trommelten 
und ihr Bestes gaben, eine unheimli-
che Atmosphäre zu verbreiten.

Nach dieser Station folgte erstmal 
eine ganze Zeit überhaupt nichts, 

sodaß es manchem schon von 
alleine unheimlich wurde. Plötz-
lich sprangen zwei dunkle, große 
Gestalten (Andreas und Wolfgang) 
hinter einem Holzstapel hervor 
und rissen einen aus der Gruppe 
mit sich. Schreiend rannte der Rest 
der Gruppe weiter und konnte nur 
hoffen, daß dem Mitstreiter nichts 
Schlimmes geschah. 

Man ging nun geradewegs 
auf einen alten Baum zu, der 
mit Grablichtern beleuchtet 
war und dessen Wurzeln 
über der Erde herausragten, 
als auf einmal zwei Hexen 
(Anna und Miriam) aus 

dem Gebüsch gerannt kamen 
und die Gruppe mit madenartigem 
Reis beschmiß.

Völlig fertig mit den Nerven kam 
man sodann an einer Weggabelung 
an, an der schon die beiden Fahr-
zeuge warteten und die doch frohen 
Teilnehmer, die die Wanderung nun 
hinter sich hatten, wieder ins sichere 
Lager fuhren.

� Anna Deselaers

Hier war die Welt noch in Ordnung: Fröhliche Abendrunde, während das Nachtwande-
rungsteam schon im Wald hockte und alles vorbereitete.

Die Gruppen warten, bis sie endlich losgehen dürfen. Hier die alten Juffis, die inzwischen ihre 
Angst gekonnt überspielen und der Sache gelassen entgegenblicken.

Küßchen! Die Grazien der Gruppe Gut & Günstig warten voll geschminkt darauf, endlich die 
Gruppen erschrecken zu dürfen.

Das Team stärkt sich noch einmal, bevor es dann auf die einzelnen Posten geht. Ingo ist 
bereits in seinen Neopren-Anzug geschlüpft.
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n   Roverspezifisches

Ausflug einiger Rover und andere Merkwürdigkeiten von Gut & Günstig

Konzertfeeling & 
bekloppte vögel

W asistdasdenn …!?

Einige haben es vielleicht mitbekom-
men: Der Reinhike der Gruppe „Gut 
& Günstig“ fiel am Donnerstag vor 
der Vortour total ins Wasser. Kurzer-
hand beschloßen wir, mit dem Auto 
bis Wegberg zu tuckern und einen 
kleinen Abstecher nach Mönchen
gladbach zu unternehmen. Nachtla-
ger fanden wir nach einem kleinen 
Stadtbummel im Wegberger Jugend-
heim „Kleine offene Tür“. Kurzent-
schlossen schnappten wir uns die 
Tabukiste und als ich dieselbige öff-
nete, hallten mir sofort Steffis Worte 
in den Ohren, erst noch ruhig, dann 
aber leicht irre und sau laut: „Was ist 
daaaaaas denn?“ In der Kiste befand 
sich eine kleine ampelfarbene Ka-
kadu-Dame, die offensichtlich eine 
Fahrradhupe darstellen sollte, aber 
mangels Tabuquietscher zweckent-
fremdet wurde. Wasistdasdenn, so 
der offizielle Name unseres neuen 

Gruppenmaskottchens, war aus der 
Tabukiste geschlüpft und wurde di-
rekt getauft: Mit V-Plus Curuba und 
Fietes Teddybär Jack als Taufpate. 
Von nun an entstand in der Grup-
pe ein regelrechter Hype um die 
Vogeldame. Rund um die Uhr 
betreute ein Gruppenmit-
glied das Tier, sprach 
ihr gut zu, streichelte 
ihren Schnabel und 
kuschelte sich mit ihr 
zum Mittagsschlaf in 
den Schlafsack. Schon 
im zarten Alter von 
nur einem Tag führte 
Wasistdasdenn das fort, 
womit bei ihrer Taufe be-
gonnen war: Sie frönte von 
nun an Alkohol und Drogen, 
rauchte ständig bei irgendwem alle 
Zigaretten weg und vergriff sich das 
ein oder andere Mal am Bier. Man 
konnte schnell erkennen, daß sie 
durchaus zurecht das Maskottchen 

eben dieser einen Gruppe, der Grup-
pe Gut & Günstig, geworden war. 
Als dann die eigentliche Vortour be-
gann, waren sofort alle anderen to-
tal genervt: Ständig quietschte es ir-
gendwo und einer der Rover sprang 

auf, um mit gespieltem Eifer 
das Plastiktier in die Arme 

zu schließen. Wolle, ei-
ner der bekennenden 
Hasser dieses Etwas, 
gab Wasistdasdenn 
direkt einen passen-
den Nachnamen – 
von da an wandelte 

die Kakadu-Dame mit 
dem schönen Namen 

Wasistdasdenn Fürnschrott 
durch die Welt und Wolle 

merkte an, daß der Name durch 
eine Hochzeit mit Herrn Ding durch 
einen Doppelnamen perfekt würde.

Der anfängliche Eifer ebbte bei 
den meisten Gut & Günstig-Ro-
vern schnell ab, aber einige hielten 
an ihrer Fürsorge fest. Bald fiel die 
reizende kleine Vogeldame einem 
üblen Komplott zum Opfer: Wolle 
& Ingo versteckten Wasistdasdenn, 
jedoch  fand Anna sie durch einen 
Quietscher, ausgelöst durch Daniel 
Neuendorf, wieder und die Entfüh-
rung dauerte nicht mal einen Tag. 
(Anmerkung: Die Entführung klappte 
erfolgreich nach dem Lager durch Wolle 
– dies ist aber eine andere Geschichte, 
die sich erst nach dem Lager bis in den 
August hineingezogen hat  …). Nach 
der Überwältigung des Übeltäters 
Ingo zeigte sich die ganze Gut & 
Günstig-Gruppe überglücklich über 
Wasistdasdenns Befreiung.

Auch nach dem Lager wird Was­
istdasdenn Fürnschrott unser Mas-
kottchen bleiben und wir werden sie 
in Ehren halten, solange bis sie flüg-
ge wird.� Hannah Stephanus

Der Queen-Abend
Am 29. Juni machten sich einige Rover zusammen mit Steffi und Wolfgang Richtung Wegberger Innenstadt auf, um 
dort beim „Wegberger Kultur-Sommer“ die Queen-Coverband „The Queen Kings“ zu sehen. Da Hannah und auch Mira 
ziemliche Queen-Fans sind, war es also unmöglich, dort nicht hinzugehen. Da Hannah aber an diesem Abend einige 
Zeit brauchte, um sich gebührend herzurichten, verspäteten wir uns ein wenig, was aber auch nicht weiter schlimm 
war, da es stark geregnet hatte. Wir verpassten zwar einige Songs der Vorband 4Fun (die aber aus 5 Leuten bestand …), 
aber für die waren wir ja auch gar nicht gekommen. Als dann „The Queen Kings“ so gegen 21.30 Uhr auftraten, hatte 
der Regen aufgehört und die Stimmung wurde daher auch besser. Im Laufe des Konzerts gingen Hannah und Mira 
nach vorne an die Bühne, um „besser abgehen zu können“. Dort wurde Hannah dann vom Sänger persönlich ange-

sprochen, weil sie jeden Text mitsingen konnte.  Wer nicht so ein großer Queen-Fan ist wie Hannah 
und Mira, der kannte nur so die bekanntesten Songs von Queen wie z. B. Radio Gaga. 

Das Konzert dauerte an die 2½ Stunden und zwar ohne irgendeine Pause 
seitens der Band. Als wir dann gegen 24 Uhr wieder Richtung 

Lagerplatz gingen, spielte die Band immer noch. 
Und man kann sagen, daß wir echt Spaß 
hatten und es sich gelohnt hat, diese 

Band zu sehen, auch wenn man nicht 
unbedingt so Queen-begeistert ist. Und 
abschließend kann man sagen, daß The 
Queen Kings ihrem Ruf als beste Queen-
Coverband Europas gerecht werden.
� Sebastian Kropp
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Pommes und Eis an der Tüschenbroicher Mühle

Der ausflug
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n   Jubiläumsrückblick 2007

Jubiläumslager am Holländer See – 25 Jahre DPSG-Stamm St. Maria Magdalena Geldern

Unser Jubiläum 
– 25 Jahre 14 01 21 –

Großes Jubiläumslager
am Holländer See
Gelderner Pfadfinder feiern 25-Jähriges

 GELDERN. Der Pfadfinder-
stamm der Deutschen Pfad-
finderschaft St. Georg, St.
Maria Magdalena Geldern,
wird in diesem Jahr 25 Jahre
alt.

Im Jahre 1982 wurde der
Stamm Geldern der in diesem
Jahr 100 Jahre altgewordenen
und weltweit größten Jugend-
bewegung gegründet. Die Gel-
derner haben bisher viel erlebt,
mehr als 24 Sommerlager, aber
auch solidarische und gem-
einnützige Aktionen wie Tan-
nenbaum- und Solidaritätsak-
tion und natürlich unzählige
Gruppenstunden der Jugendar-
beit stecken in der Stammesge-

schichte – und das will gefeiert
werden.Vom 7. bis zum 10. Juni
schlagen die Pfadfinder hr Lager
am Holländer See in Geldern
auf.Während am Fre tag Abend
der gemeinsame bunte Abend
stattfindet, sind ab Samstag Mit-
tag ganz herzlich die Eltern, Ehe-
malige und interessierte Gäste
eingeladen. Es werden verschie-
dene Projekte angeboten, es gibt
aber natürlich auch die Mög-
lichkeit sich über den Stamm
und die Pfadfinderarbeit zu
informieren. Zudem wird eine
große Archivecke mit vielen
alten Bildern und Dokumenten
geboten.We tere Informationen
unter www.dpsggeldern.de.

RP, Donnerstag, 7. Juni 2007 (Fronleichnam – Aufbau)
NN, Samstag, 2. Juni 2007

RP, Dienstag, 12. Juni 2007 (nach dem Jubiläum)

An dieser Stelle nutzen wir die 
Chance, vom Sommerlager abzu-
schweifen und an unser diesjähriges 
Stammesjubiläum 25 Jahre zu erin-
nern. Dieses feierten wir vom 7. bis 
zum 10. Juni 2007 am Holländer See 
in Geldern.

Der DPSG-Stamm St. Maria Mag-
dalena Geldern mit der Stammes-
nummer (DPSG-Verwaltungsnum­
mer) 14  01  21 wurde am 25. April 

1982 gegründet und wurde somit in 
diesem Jahr 9.131 Tage alt oder auch 
788.918.400 Sekunden – genügend 
Zeit, um sehr, sehr viel zu erleben.

Daß wir genau das auch getan ha-
ben, läßt sich in der Festschrift nach-
lesen, die zum Jubiläum erschienen 
ist (erhältlich auf www.dpsggeldern.de) 
und einen genauen Überblick über 
die Stammesgeschichte bis zum 
Jubiläum gibt.

Wir haben hier einmal die drei 
Zeitungsartikel abgebildet, die so-
wohl vor als auch nach dem Jubilä-
um erschienen sind. Wie Redakteure 
nunmal so sind, wurde jeweils der 
Text ein wenig verfälscht wiederge-
geben. Außerdem gibt es noch ein 
paar Fotos – wer alle Bilder schauen 
will, dem sei die DVD zum Som-
merlager ans Herz gelegt, auf der es 
alle drei Diashows gibt …� n
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Für einen genauen Bericht vom Ablauf des Jubi-
läums und für weitere Fotos schaut Ihr am besten 
ins Internet – unter ww.dpsggeldern.de (Archiv 
2007) ist die Jubiläumsseite verlinkt.
Wer die volle Bilderflut erleben will, der schaut sich 
die DVD zum Sommerlager 2007 an – auf der gibt es 
neben der Diashow zum Lager sowohl die Diashow, 
die endlos am Jubiläum drei Tage gelaufen ist, als 
auch alle Fotos vom Jubiläum 2007.
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G ruppe AWK  – 
Allererster Hike

An einem ausnahmsweise regen-
freien Sonntagmorgen ging der 
1. Hike unserer neun Mann (bzw. 
Frau) starken, mit Nudeln, Ketchup 
und Klopapier bewaffneten Truppe 
los. Nach langen zwei Metern, die 
wir uns vom Lagerplatz wegbeweg-
ten, öffneten wir den ersten Brief, 
um zu sehen, in welche Richtung 
es denn gehen sollte, denn komi-
scherweise bekamen wir nicht nur 
drei, sondern gleich vier Briefe von 
der Hikevorbereitung mitgegeben. 
Nach einigen Schwierigkeiten beim 
Lesen und Verstehen des Inhaltes 
(der war nämlich in einem Englisch-
Deutsch-Kauderwelsch), fanden wir 
heraus, daß unsere „Reise“ mit dem 
Bulli beginnen sollte, der uns in die 

schönen Niederlande fahren sollte. 
Daß wir leicht überbesetzt waren 
spielte dabei natürlich keine Rol-
le …) Besi fuhr uns souverän in den 
Sonnenschein nach Swalmen. Von 
dort aus waren wir auf uns alleine 
gestellt. Dank Andreas konnten alle 
ziemlich schnell die Karte einnorden 
und den Kompaß nach Marschzah-
len einstellen. Unser Tagesziel war 
das 8,5 km Luftlinie entfernte Brüg-
gen, welches wir über Waldwege er-
reichen wollten. Ganz im Gegensatz 
zum Rest des Lagers war das Wetter 
ausgezeichnet und warm. 

Also machten wir eine lange Mit-
tagspause irgendwo im nirgendwo, 
hinter einem Feld an einem kleinen 
Teich. Zu erwähnen wäre auch noch, 
daß wir wohl die musikalischste 
Gruppe von den Hikern waren – 
dank der neuen Liederbücher wur-
de andauernd gesungen. 

Auf Grund menschlicher Bedürf-
nisse suchten wir nach der längeren 
Rast eine Feriensiedlung auf, wo uns 
eine sehr hilfsbereite Frau aufgabel-
te, direkt ein Foto von uns machte 
(„… das glaubt mir sonst ja keiner …“), 
uns mit Apfelschorle verwöhnte 
und uns auch sonst von allem geben 
wollte, was sie hatte. Frisch gestärkt 
und erleichtert wurde der Endspurt  
nach Brüggen aufgenommen, wo 
erst einmal für alle ein Eis spendiert 
wurde (danke Thomas). Bisher kann 
man also sagen, daß alles super lief 
– aber dann … Man kann nett aus-
gedrückt sagen es ging steil bergab. 
Wir lernten die Nachteile des „am 
Sonntag auf Hike gehen“ kennen. 
Es war nämlich keine Kirche oder 
ähnliches auf, wo wir nach einer Un-
terkunft fragen konnten. Sehr allge-
mein läßt sich weiterhin feststellen, 
daß die Brüggener keine besonders 

Unterwegs mitten in der Wildnis … Widescreenromantik des Wanderwegverlaufes.
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hilfsbereiten Leute sind. Insgesamt 
drei Stunden suchten wir – und fan-
den nichts, alle erschöpft und am 
Ende, denn inzwischen waren wir 
schon 15 km gelaufen  … als sich 
plötzlich eine Frau mit Kind unser 
erbarmte, und uns in ihrem Garten 
schlafen ließ – mit Küche- und Bad-
benutzung …

Was uns lehrt, daß man nur lange 
genug warten muß, das Beste kommt 
immer zum Schluß … (war auch bit­
ter nötig, nachdem wir von einer wenig 
netten Nonne vom Jugendheim abge­
wiesen wurden). In besagtem Garten 
gab es allerdings vieles zu sehen, 
bzw. zu hören – neben sechs Kat-
zenbabys, zwei großen Katzen und 
einem Hund gab es noch an die 20 
Vögel, darunter einen sprechenden 

Papagei zu bestaunen. Nachdem die 
Nudeln gekocht und mit Ketchup 
angereichert verzehrt waren, ging 
es ziemlich schnell (zusammen mit 
den Babykatzen und vielen Mini-
Nacktschnecken) schlafen. Sanft 
wurden wir morgens um 6 Uhr von 
einem Schauer geweckt, der uns 
zum schnellen „aufrödeln“ beweg-
te. Die Route wurde ermittelt und 
nach einem reichhaltigen Frühstück 
auf dem Parkplatz von Lidl, an dem 
wir fürs Fahrrad aufpassen 5 Euro 
bekamen, machten wir uns auf den 
Weg nach Niederkrüchten. Vorbei 
an dem großen Hariksee und immer 
wieder durch kleine Siedlungen, um 
uns erleichtern zu können, diesmal 
jedoch ständig begleitet von klei-
neren Schauern. In Niederkrüchten 

angekommen wurde – wie immer 
während des ganzen Hikes – gut 

zu Mittag gegessen mit Brot, Käse, 
mehreren Sorten Wurst, Butter, Mar-

melade und Nuspli, außerdem Gur-
ken, Tomaten und Kohlrabi.

Andreas und Miriam gingen ein-
kaufen, und brachten das typische 
Hike-Essen mit: Ravioli … Essens-
technisch gut versorgt ging es also 
wieder auf die leidige Suche nach 
einem Schlafplatz. (Vielleicht sollte 
auch noch nebenbei erwähnt werden, 
daß Andreas auch auf Hike den Schot­
tenrock nicht abgelegt hat, was es vie­
len Frauen schwer gemacht hat, ihre 
Finger bei sich zu halten um zu sehen, 
ob er auch ein „echter Schotte“ sei). Da 
mal wieder von der Geistlichkeit 
niemand aufzufinden war, suchten 
Esther, Markus und Wencke weiter 
nach Unterbringungen, da das Wet-
ter sich dramatisch verschlechterte 
– und wurden tatsächlich fündig. 

Bei der Pause (ey Leute – man benutzt doch die Karte nicht als Tischdecke … die muß mehr als einen Tag halten …!)

Da waren die Regenjacken schon wieder nötig – Aufbruch zum nächsten Tagesziel.

Zeit für Pause. Das muß auch mal sein und im weichen Gras läßt es sich schön relaxen.
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Ein älterer Mann bot einen Keller
aum bei sich zu Hause an – rechne-
te jedoch nicht mit seiner Frau, der 
der Besuch gar nicht so recht war. 
Nichtsdestotrotz richteten wir uns 
häuslich ein, kochten die Ravioli 
und schliefen auch am zweiten Tag 
ruhig – jedoch etwas besorgt um die 
Fitneß der Gruppe (sollen wir morgen 
vielleicht den Bus nehmen?!) ein. Doch 
der nächste Morgen belehrte uns 
eines besseren. Alle waren superfit 
und motiviert, endlich wieder zum 
Lagerplatz zu kommen. Wir packten 
unsere Sachen und machten uns zur 
Nahrungsaufnahme auf zum ört-
lichen Plus. Dort mochte man uns 
aber nicht wirklich gerne auf dem 
Parkplatz sitzen haben. Eine leicht 
gereizte Dame schickte uns nicht 
gerade nett weg. Da es ohnehin an-
fing zu regnen, kamen wir der Bitte 
natürlich schnell nach. Da wir wuß-

ten wo es hingehen 
sollte – natürlich 
zum Lagerplatz –  
machten wir uns zü-
gig auf den Weg. Wir 
nahmen noch mal 
ein zweites Früh-
stück ein, nachdem 
das erste ein solch 
plötzliches Ende 
hatte. Wir liefen und 
liefen. Und es regnete und regnete. 
Außer einem kurzen Zwischenstop 
bei einem sehr netten Bauern, des-
sen Frau uns heißen Kakao kochte, 
gingen wir ohne weitere Pausen bis 
nach Wegberg durch. Dort trafen 
wir auf die Gruppe von Robert und 
Herbert und gingen zusammen von 
dem restlichen Geld beim örtlichen 

Dönergrill essen. Nach einem herzli-
chen Empfang am Lagerplatz (leicht 
überschattet von der schockieren-
den Nachricht, daß das Banner ge-
klaut wurde) hatten wir unseren er-
sten Hike hinter uns gebracht. Alles 
in Allem hatten wir viel Spaß und 
eine tolle Zeit.

� Miriam Lorenz für die Gruppe

H ike der  
„Kleinen Tiger“ 2007

„Die kleinen Tiger“ machten sich am 
Sonntag zusammen mit Stefan und 
Hannah noch gutgelaunt auf, um 
ihren 2. Hike zu bestreiten. Prompt 
in die falsche Richtung gelaufen, öff-
neten wir unseren ersten Umschlag: 

Unsere erste Tagesetappe führte uns 
ca. 6 km Luftlinie Richtung Wander-
weg X10. Schlecht ausgestattet zeig-
te sich sofort Andre Burkert: Bereits 
nach 1 km klagte er über quälenden 
Durst, den er mangels Trinkflasche 
nicht stillen konnte. Das Nobelre-
staurant an der Tüschenbroicher 
Mühle zeigte sich jedoch gnädig 
gegenüber soviel Elend und spen-

dierte, trotz nicht eingehaltener 
Etikette und fehlenden Krawatten, 
dem durstigen Knaben eine nigelna-
gelneue Glasflasche, gefüllt mir fri-
schem Quellwasser. Munter ging es 
weiter für die hochmotivierte Grup-
pe. Die erste Trink- und Pipipause 
hielten wir in der Moorheide ab. 
Dort öffneten wir auch den zweiten 
Umschlag, der uns unser eigentli-
ches Tagesziel verriet: Wassenberg. 

Nach einer weiteren Stunde hoch-
konzentriertem Fußmarsch legten 
wir eine chillige Mittagspause auf 
einem Spielplatz in Myhl ein. Ge-
krönt wurde dieselbige durch ein 
fürstliches Mahl, bestehend aus ita-
lienischen Teigtaschen mit Tomaten-
fleischsauce und gekochten Teigspi-
ralen an fein gewürztem Tomaten-
püree sowie einigen Spielanfällen 
(Schaukeln, wippen und so). Durch 
so viel Euphorie leicht verwirrt, ver-
gaß Lukas K. aus G. einen wichti-
gen Bestandteil unserer Hikeausrü-
stung: Unsere Gaskartusche. Leider 
bemerkte die, durch die ach so schö-
ne Landschaft betörte, Gruppe dies 
erst am Nachtlager in Wassenberg 
(ein lustiger Rohbau ohne Fenster, 
Dach und richtigem Boden), sodaß 

Endlich! Nach der Wanderung gibt 
es nichts erfrischendes als Wasser, 

frisch im Kuhstall gezapft.

Hier ließ es sich fürstlich schlafen: der Rohbau in Wassenberg – nichts für Hausstauballergiker, doch trocken und gemütlich
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die Gruppe fortan kalt speisen muß-
te, was den anspruchsvollen Gau-
men der Feinschmeckergruppe so 
gar nicht passen wollte.

Nach einer leicht zugigen Nacht, 
deren Ruhe nur durch läutende Kir-
chenglocken und einem Rasenmä-
hertrecker gestört wurde (nur Han-
nah schlief wie ein Stein durch), ging 
es am nächsten Morgen mehr oder 
weniger ausgeschlafen zu einer uns 
wohlbekannten Supermarktkette. 
Dort gerieten wir beinahe mit den 
Gesetzeshütern in Konflikt: Andre, 
der auf unsere Taschen aufpassen 
sollte, erlaubte sich den glorreichen 
Scherz, er sei alleine, mittellos und 
müsse nach Bayern, woraufhin eini-
ge gewissenhafte Bürger die Polizei 
einschalteten und mit dem Jugend-
amt drohten. Als auch nach dem 
dritten Abstecher in eines der umlie-
genden Geschäfte kein Blaulicht am 
Horizont aufgetaucht war, wischten 
wir uns den Angstschweiß von der 
Stirn und machten uns auf den Weg 
nach Herkenbosch (NL). In der In-
nenstadt von Wassenberg (es gab so-
gar ein SCHLECKER) trafen wir auf 
die Hiketruppe von Ingo und Simon. 
Einen kleinen Smalltalk später früh-
stückten wir unter einem Torbogen 
und folgten dann der Hauptstraße 
Richtung Käseland, immer getreu 
dem Motto „immer der Nase nach“.

Kurz vor der Grenze trafen wir 
auf zwei übelst schmierige Anhän-
ger der „Kaffee-über-die-Grenze-
schmuggel-Mafia“, die auch prompt 
total konstruktive Beiträge für un-
seren Hike lieferten, einer von ih-
nen schien aber ekelhafterweise (er 

war immerhin schon saualt) mehr 
an der weiblichen Begleitperson 
interessiert. Diese nahm alle Kraft 
zusammen, um ihre aufkeimende 
Übelkeit zu unterdrücken, ihr an-
geekelter Gesichtsausdruck sprach 
aber glücklicherweise Bände.

Weiter ging’s nach Herkenbosch. 
Kurz vor der beschaulichen Klein-
stadt begann es wie aus Eimern zu 
schütten und so kam beim Mittag-
essen zu kalten Speisen auch noch 
durchnässte Kleidung hinzu. Aufge-
bessert wurde die Laune der Grup-
pe durch ein original holländisches 
Softeis mit Erdbeerkrokant.

Das Tagesziel war erreicht, aber 
da es noch früh am Tag war und 
man noch genug Zeit in Roermond 
(Tagesziel für Dienstag) verbrin-

gen wollte, gingen 
wir noch ca. 3 km 
bis Melick, wo wir 
im Gartenpavillon 
eines sehr engagier-
ten Mannes unter-
kamen. Dank seines 
Gaskochers, seiner 
Gulaschsuppe und 

18 Flaschen Wasser waren wir gut 
versorgt und es gab endlich wieder 
etwas Warmes zwischen die Zähne.

Am nächsten Morgen war das 
Wetter übelst. Den gesamten Weg 
nach Roermond goß es wie ein einzi-
ger Wasserschwall und Mr. Verpeilt 
Andre hatte weder Regenjacke noch 
Pulli dabei (Stefans Einwand: „Wa-
rum packe ich eigentlich mit euch?“ 
war also durchaus berechtigt).

In Roermond angekommen such-
ten wir verzweifelt die Kirche und 
den Marktplatz in der Altstadt. Er-
leichtert und überglücklich zeigte 
sich die ganze Gruppe über das Er-
reichen des Endziels.

Bilanz: Sieben sind losgegangen, 
sieben haben durchgehalten. Ver-
luste: Eine Gaskartusche und eine 
Trinkflasche. Verletzungen: Sieben 
Blasen, einen Schnitt in den Finger 
(denn Andre hatte immerhin daran 
gedacht, sich Wenckes Messer zu 
leihen). 

Nach sehr sinnvollen Einkäufen 
(Vla, Streusel, Mäusespeck und Me-
galollies) sowie den pflichtmäßigen 
holländischen Frites holte Besi uns 
mit dem Bulli ab. Ins Lager liefen 
wir natürlich selber ein: Wir haben 
schließlich Stil. Oder etwa nicht?

Lukas Kempkens, Verena Rattmann, 
Hannah Stephanus

Ein seltenes Bild: Ganze sechs Leute waren notwendig, um diesen schönen Riesenbaum einmal zu umfassen.

Wie auf jedem Hike so auch bei 
uns das Standardgericht:  Gefüllte 
italienische Teigtaschen mit 
Tomatensauce, auch als Ravioli 
bekannt.
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D ie Schnuller-Nullen: 
„Schwimmbad-Hike“ 

Am Sonntag machte sich ein kleiner 
Teil unserer Gruppe, bestehend aus 
Richard, Ronja, Dominik, Lukas und 
den Leitern Ingo und Simon, auf den 
Weg, die Gegend rund um Wegberg 
unsicher zu machen. Unsere erste Ta-
gesaufgabe bestand darin, über eine 
vorgegebene Route den Ort Arsbeck 
zu erreichen. Da wir uns aber mei-
stens nicht an Vorgaben halten, kürz-
ten wir leicht ab und erreichten Ars-
beck nach bereits knapp 2 Stunden. 
Top motiviert am Tagesziel öffneten 
wir Umschlag 2. Die zweite Aufga-
be bestand darin, ein Gruppenfoto, 
auf dem ein Grenzstein unseres „ge-
liebten“ Nachbarlandes zu sehen ist, 
zu schießen. Gesagt, getan. Bei einer 
Cola und alkoholfreiem Bier im Land 
des Käses öffneten wir also Umschlag 
Nummer drei und erfuhren, daß die 
Endstation des zweiten Hike-Tages 
die Stadt Wassenberg war. Da lang-
sam aber sicher die Motivation bei 
einigen Hiketeilnehmern sank, be-
schloßen wir uns auf die Suche nach 
einem Schlafplatz zu machen. Diesen 
fanden wir in Rosenthal, dem klein-
sten Dorf, das wir je zu Gesicht be-
kommen haben. In Rosenthal fanden 
wir jedoch eine sehr schöne Schutz-
hütte, in der wir uns zur Ruhe setz-
ten. So breiteten wir unsere Schlaf-
säcke aus und öffneten die Hühner-
Nudeltöpfe. Als wir merkten, daß 
man uns die falsche Gaskartusche 
mitgegeben hatte, war die eigentlich 
tolle Stimmung so ziemlich im Keller. 
Da einige mit dem Essen nicht mehr 
warten konnten, gab es also kalten 
Nudeltopf. Nach diesem „Festmahl“ 
begaben wir uns in die Schlafsäcke 
und lauschten den letzten Kraftre-
serven von Dominik und Richard. 
Um 22.30 Uhr wurden wir von ei-
nem Anwohner überrascht, der uns 
darauf hinwies, daß die Schutzhütte 
ein Erzeugnis der Nachbarschaft sei 
und wir uns ordentlich zu verhalten 
hätten. 

So gegen 23 Uhr schliefen der er-
ste Teil der Hike-Crew ein. Die noch 

Wachgebliebenen durften Dominiks 
Weltklasse-Schnarchorgien und 
Richards nächtlichen Erzählungen 
lauschen. Am nächsten Morgen ging 
es nach einem kleinen Frühstück wie-
der weiter nach Wassenberg, wo wir 
endlich die heißgeliebten Butterkek-
se und einige andere Lebensmittel 
kaufen konnten. Nach einer langen 
und ausgiebigen Frühstückspause 
vor Tante Lucies Restaurant ging es 
auf nach Gerderath, wo wir eigent-
lich schwimmen gehen wollte. Lei-
der hatte das Hallenbad geschlossen 
und wir einigten uns darauf, mit 
dem Bus nach Wegberg zu fahren. In 
Wegberg angekommen ging es so-
fort ins Hallenbad zum Entspannen 
im „heißen“ Babybecken. Anschlie-
ßend suchten wir also eine Unter-
kunft für die Nacht. Da Steffis Ro-
vergruppe auf der Vor-Vortour im 
Wegberger Jugendheim übernachtet 
hatte, dachten wir, daß wir den net-
ten Herrn im Jugendheim mal fra-
gen könnten. Dieser telefonierte mit 
dem Stammesvorstand der Weg-
berger Pfadfinder und brachte uns 
dann gleich zum Pfadfinderhaus des 
Stammes Titus Brandsma. So freuten 
wir uns also auf eine tolle Nacht in 

„unserem“ eigenen Haus. Nachdem 
nun der Schlafplatz klargemacht 
war, ging es ab in den Rustica-Grill, 
um bei Hähnchen und Pommes den 
letzten Tag zu planen. Nach diesem 
Festmahl mußten noch einige Be-
sorgungen erledigt werden wie z. B. 
Getränke, Teenie-Zeitschriften und 
Süßigkeiten. Das war es also von Tag 
Numero zwei. Am dritten Tag hieß 
es wieder: auf ins Hallenbad. Kaum 
5 Minuten im Schwimmbad, gab 
es für die gesamte Gruppe (ausge-
nommen Simon) ein Verbot für das 
warme Becken. Wir haben halt ver-
sucht das Bademeisterhäuschen zu 
fluten, was uns auch sehr gut gelang 
(der Typ hatte leicht nasse Füße). Nach 
ausgiebigem Schwimmen ging es 
auf zum nächsten Schulhof, um die 
restlichen Brot- und Wurst-Vörrate 
zu vertilgen. Mit vollem Bauch ging 
es also um 14.50 Uhr auf in Richtung 
Lagerplatz, den wir pünktlich und 
frisch geduscht um 15.00 Uhr er-
reichten. 

Insgesamt hatten wir also einen 
sehr angenehmen, sauberen und 
spaßigen Hike 2007.

Ingo Dauben, Lukas Groterhorst, 
Richard Hochstrat, Dominik Wiroks

Die Gruppe unterwegs – es lief sich wie auf Schienen.
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H ikebericht der Flotten 
Bienen

Am 1. 7. 2007 ging unser Hike los. 
Nachdem wir uns schweren Her-
zens verabschiedet hatten, mach-
ten wir erstmal eine Pause, um den 
richtigen Weg zu finden. Die Flotten 
Bienen konnten natürlich sofort die 
Karte einnorden. Unser Weg führte 
uns durch ? und Petersholz, bis wir 
auf das englische Viertel des Dorfes 
Wilderath trafen, wo wir auch unse-
re erste Pause einlegten. Wir durch-
querten das englische Hoheitsge-
biet mit seinen Avenues, Roads und 
Streets, verirrten uns aber, weil es 
komplett mit Zäunen umgeben war. 

Durch ein kleines Tor entkamen 
wir schließlich doch und fanden 
den Weg nach Röttgen, der uns zu 
Herberts Cousin führte, wo wir den 
Schlüssel für unseren Schlafplatz, 
ein Sportheim in Wilderath, beka-
men. Als wir dort ankamen, waren 
wir erstaunt über die Größe und gu-

te Ausstattung des 
Heimes und über 
die tollen Fußball-
plätze, die uns auch 
noch zur Verfügung 
standen. Als wir uns 
eingefunden hatten 
und was gegessen 
hatten, feierten wir 
mit unseren Lieder-
büchern und viel 
Gegröle Miriams 
Geburtstag nach. 
Die Nacht verbrach-
ten einige im Heim, 
andere wiederum auf dem Fußball-
platz, zogen dann nachher aber auf 
die Tribüne, weil es regnete. Am sel-
ben Abend noch verloren einige von 

uns all ihre Hemmungen und gaben 
sich der freien Körperkultur hin. 
Hätte ein Maulwurf seinen Kopf aus 
dem Hügel gesteckt, hätte er eine 
Horde wilder, nackter Männer über 
den Platz rennen sehen.

Am nächsten Morgen wurden wir 
von Herbert mit einem Frühstück 

geweckt und mach-
ten uns danach zur 
Bionik-Ausstellung 
auf. Dort konnten 
wir sehen, wie die 
moderne Technik 
von Beispielen aus 
der Natur lernt. 
Nachdem wir un-
seren Wissensdurst 
gestillt hatten, muß-
ten wir auch noch 
unseren knurrenden 

Magen im nächstgelegenen Restau-
rant befriedigen. Satt, zufrieden, 
aber müde gingen wir zum Heim 
und verbrachten den Nachmittag 

schlafend. Da wir die Aufgabe ge-
stellt bekommen hatten, bis zum 
holländischen Grenzstein zu laufen, 
machten wir uns nachts auf den Weg 
durch den Wald zur Grenze.

Noch in der selben Nacht konnte 
man mehr Flitzer als zuvor auf dem 
Sportplatz beobachten.

Am letzten Morgen sind wir um 
halb 9 Uhr geweckt worden und bra-
chen auf. Der Heimweg war nicht 
lang, jedoch sehr verregnet und so 
waren wir schon drei Stunden vor 
Hikeempfang in Wegberg City an-
zutreffen, wo wir auch Andreas und 
Miriams Hikegruppe begegneten. 
Obwohl nicht viel trocken geblieben 
ist, hatten wir alle, auch Robert, der 
uns zum ersten Mal als unser neuer 
Leiter begleitet hat, viel Spaß.

� Anja Murmann & Miriam Tekath

Auch diese Gruppe hatte sehr viel Spaß auf dem Hike.

Pause auf einer Waldlichtung

Was die Hitze und der Wassermangel so aus zivilisierten Pfadis machen kann …  … dokumentieren diese Fotos kurz vor der Verwandlung zu Zombies.
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No risk, no fun –  
Der Monster-Mörder-
Rover-Lowland-Hike

Da sich der erste Sonntag im Lager 
meist sehr langweilig gestaltet, be-
schloßen drei junge, knackige Ro-
ver-Männer und ein geiler Leiter, in 
einer Zugfahrt zum vorgegebenen 
Ziel Geilenkirchen ein wenig Ab-
wechslung zu suchen.

Filigranwanderer Luis, Kamera-
experte Fabian, Kartenträger Gerrit 
und „the king of scottish rock“ Pa-
tric begaben sich nach anfänglichem 
Kampf mit dem Fahrkartenautoma-
ten auf den Monster-Mörder-Rover-
Lowland-Hike 2007 – eine Reise, die 
sich als äußerst schmerzhaft heraus-
stellen sollte …

Nach einer bereits im höchsten 
Maße strapaziösen Inanspruchnah-
me der öffentlichen Verkehrsmittel, 
wurde in der Metropole Geilenkir-
chen am höheren architektonischen 
Ansprüchen genügenden Haupt-
bahnhof unter großer Anstrengung 
die Karte eingenordet und das Ta-
gesziel Hückelhoven bestimmt. Ent-
lang des reißenden Stromes Wurm 

auf einer malerischen, von reinster 
Natur geprägten Strecke, deren Am-
biente nur von zahlreichen Draht-
eselnutzern mit nervöser Klingel 
gestört wurde, nahm man den be-
schwerlichen Weg in Angriff. Vier 
Stunden strammer Wanderung spä-
ter, unter Begutachtung der unzähli-
gen Naturschönheiten erreichte die 
verschworene Gemeinschaft glück-
lich, aber erschöpft – äh – erschöpft, 
aber glücklich das Tagesziel. Ein 
Umstand, der umgehend feucht-
fröhlich mit einer Hefekaltschale an-
gemessen zelebriert wurde.

Mit dem zugeteilten Proviant im 
Gepäck begaben wir uns in die Ob-
hut der Gaststätte „Zum goldenen 
Mmmmmmm“, in der Absicht, unse-
ren Bedarf an gesättigten Fettsäuren 
zu decken. Auf der sich sehr lang-
wierig gestaltenden Schlafplatzsu-
che im schmucken Städtchen, erwies 
sich Hückelhoven als Hochburg der 
D&W-Tuning-Szene, auch der Ka-
plan, der uns auf der Hückelhoven-
West-Side großzügig einen Platz 
in seinem Pfarrgarten feilbot, pas-
ste in dieses Bild: Gepimptes Harr 
(Rallye-Strähnen) plus den einzig-
artigen Hückelhoven-Slang: „Sorrie, 

hab euch nüch jehört, bin jrat vom Jog­
gen widda zrück.“ Wie wir am folgen-
den Tag nach relativ gutem Schlaf 
und einem Fake-Döner (Fladenbrot, 
Wurst, Wurst und Käse plus optio-
nale Gurke) zum Frühstück auf dem 
dann eingeschlagenen Weg feststel-
len sollten, erwiesen sich andere 
Städte am südlichen Niederrhein als 
wesentlich angenehmer.

Mittagssonne, Grund zur Freude, 
soweit das Auge reicht. Freundliche 
Senioren grüßen von Parkbänken. 
Nette kleine Häuschen. Ein antikes 
Stadttor. Ein fröhlich einladender 
Marktplatz mit Blick auf die ört-
liche Burg. Die grauen Zellen des 
Kenners trumpfen auf, den er weiß: 
Das kann nur Wassenberg sein, ein 
malerisch schöner kleiner Ort mit 
eigener mittelalterlicher Steinauf-
schichtung, kurz: Unser Zwischen-
ziel des zweiten Tages, das wir nach 
einem Gewaltmarsch ungeheuerli-
chen Ausmaßes bereits in den frü-
hen Mittagsstunden erreichten. Eine 
Leistung, die von der Gruppe selbst 
mit einer ausgiebigen Pause im örtli-
chen Biergarten unter Auffrischung 
des Flüssigkeitshaushaltes belohnt 
wurde. 

Von den freundlichen Worten 
des nächsten Briefes motiviert und 
vollkommen gerührt von der in ihm 
enthaltenen „HDGDL-Grußbot-
schaft“ machte sich die Gruppe auf 
nach Effeld, dem Tagesziel Nummer 
zwei, gelegen am Effelder Waldsee, 
dessen Ufer uns als Schlafplatz emp-
fohlen wurden, im Gepäck nichts 
weniger als eine bedeutende Aufga-
be, deren überwältigend schweres 
Anforderungsprofil bereits drohte, 
sie im Voraus zu erdrücken: Ein Foto 
der Gruppe an einem Stein, der die 
Grenze zu unseren Lieblingsnach-
barn im Westen markiert, war zu 
schießen.

Nach einem kleinen bescheidenen 
Lunch in Wassenberg-Rosenthal er-
reichte die Schottenrock-Wanderge-
meinschaft am späten Nachmittag 
unter gebührendem Empfang durch 
ein Volksfest die Grenzmetropole 
Effeld, in deren Zentrum mit blo-
ßem Auge nicht zu ermessende Kir-Die Gruppe auf einen Blick – versammelt am Grenzstein.
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mes die Besuchermassen köderte. 
Einziger Makel des Städtchens war 
jedoch die sehr eigenwillige Rege-
lung, nach der der ortsansässige ein-
zige Supermarkt montags geschlos-
sen hat. Auf dessen Eingangsstufen 
wurde dann erstmal ein zünftiges 
Essen mit Brot, Wurst und Käse ab-
gehalten, auch bot sich für ein Grup-
penmitglied die Gelegenheit, seinen 
Rucksack vom ausgelaufenen Not-
fall-Shampoo zu reinigen, welches 
einige Kameraden doch sehr an ein 
speziell männliches Exkrement er-
innerte, was sie zu einigen üblen 
Scherzen verleitete.

Die Gruppe befand sich in einer 
verzwickten Situation: Wie nun an 
das Material kommen, mit dem der 
zweite Abend gebührend in Rover-
Manier gefeiert werden sollte? Eine 
Lösung war schnell gefunden: Am 
See vorbei fiel man kurzerhand ins 
befreundete Ausland ein, um dort 
die Freuden des Einzelhandels ge-
nießen zu können. Diese Tour wur-
de auch direkt mit dem Erledigen 
der Grenzsteinaufgabe verbunden. 

Auf der sich entfernungstech-
nisch zum Glück nicht allzu weit ge-
staltenden Einkaufsreise begannen 
sich bei einem Gruppenmitglied 
bedauerlicherweise starke Beein-
trächtigungen des Wohlbefindens 
und der Lauffähigkeit einzustellen. 
Sie ließen für ihn den Rest des Mar-
sches zur Höllentour werden und 
erforderten eine ausgiebige Behand-
lungspause. Das, was ihm seine Ge-
fährten zuteil werden ließen, ist we-
niger mit Mitleid als mit Belustigung 
auf seine Kosten zu beschreiben. In 
Rücksichtnahme auf den Betroffe-
nen soll das Thema hier jedoch nicht 

weiter ausgeführt werden  … Der 
Schlafplatz auf einem Fußballplatz 
am See mit Schutzhütte in greifbarer 
Nähe war schnell gefunden. Nach 
feudalem Abendessen, das jedem 
Gourmet Respekt abgenötigt hätte, 
und anschließendem feucht-fröh-
lichen Ausklang sowie Diskussio-
nen über weltenbewegende Dinge 
wie das � iPhone, Apples neuestes 
„Wundergerät“, und seinen zahl-
reichen Schwächen (Schwächen? Es 
gibt nur Stärken! – Anm. Wolle) fand 
die Gruppe ihren wohlverdienten 
Schlaf.

Am letzten Morgen machte sich 
die Highland-Brigade in aller Frü-
he im Zeichen höchster Motivation 
auf, die letzte Etappe ihrer Reise an-
zutreten. Ehe sie sich versah, fand 
sie sich dann auch nach einem Lauf 
im Höllentempo unter strömendem 
Regen in Wegberg-Wildenrath wie-
der, wo die Wanderer erstmal im 
ortseigenen Café einkehrten, um 
unter Genuss eines zweiten Früh-
stücks trockenere Zeiten abzuwar-
ten. Die kamen dann auch und nach 
kurzer Wegbeschreibung durch die 
Backstuben-Frau und dem ermun-
ternden Schlußwort, „in ner halben 
Stund seids in Wegberg“, verließ man 
wohlgemut das Örtchen in Richtung 
Wegberg auf dem beschriebenen 
Weg. Blöd nur, daß dieser bei ei-
nem Fußballplatz einfach vor einem 
Lärmschutzwall endete. Dies war 
der Moment, in dem die Gruppe der 
Café-Dame bereits alles nur erdenk-
lich Schlechte an den Hals wünsch-
te, der Kartenträger angesichts der 
nicht eingezeichneten Bahnlinie 
wohl vorschnell kapitulierte (Tenor: 
„Die sch… Karte stimmt absolut 
nicht!“) und das Übel seinen Lauf 
nahm …

Nach Befragung eines Einheimi-
schen beschloß man, der mittlerwei-
le nach einer kurzen Tour durch das 
Eckhardter Dickicht aufgespürten 
Straße zu folgen. Aber auch nur so 
lange, bis Patric einen „doch viel 
schöneren“ Waldweg ausgemacht 
hatte, den die Gruppe nun zu er-
reichen suchte. Der Versuch endete 
jedoch damit, daß sie sich vor ei-

ner Schranke wiederfand, die den 
Durchgang auf ein per Schild aus-
gewiesenes „Privatgrundstück“ 
versperrte. Nach kurzer Überle-
gung beschloß man unter dem von 
Gerrit vertretenen Motto „no risk, 
no fun“, eine Abkürzung über das 
mutmaßliche alte Flughafengelände 
zu nehmen, welches ersten Beob-
achtungen zufolge recht verlassen 
und heruntergekommen daherkam. 
Die Entscheidung sollte sich als ge-
waltiger Fehler herausstellen, der zu 
unvergeßlichen Erlebnissen führte 
und für starke Belustigung in der 
Gruppe sorgte, denn er führte zum 
den meisten bereits durch ausgiebi-
ge Erzählungen bekannten Betreten 
eines Geländes, das nicht gerade für 
unangekündigte Besucher ausgelegt 
war …

Nachdem man eine Weile den 
Bahngleisen gefolgt war, teilten sich 
diese und die Gruppe hatte mal wie-
der eine Entscheidung zu fällen. In 
der Ferne zeichneten sich bereits 
nicht mehr so ganz heruntergekom-
mene Firmengebäude ab, ansonsten 
blickte man in die eine Richtung auf 
weite Ödnis, durch die ein herun-
tergekommener asphaltierte Weg 
scheinbar ins Endlose führte, in der 
anderen Richtung verschwanden 
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die Gleise im Wald. Gerrits Stand-
punkt, nach dem dies doch garan-
tiert das reguläre Streckennetz sei 
und man, wenn man ihm folge, ga-
rantiert direkt am Wegberger Bahn-
hof  auskomme, traf nicht gerade auf 
ungeteilte Zustimmung, sodaß man 
sich für die Ödnis und den Asphalt-
weg entschied. Dafür rang man sich 
auch dazu durch, unter, wie auf klei-
nen gelben Schildchen beschrieben, 
Lebensgefahr die Gleise zu überque-
ren. Nach einem längeren Marsch 
über das Gelände kamen bereits er-
ste Mutmaßungen auf, man befinde 
sich in einer Geheimbasis der Ma-
fia. Als man dann direkt an einem 
belebten, eingezäunten Unterneh-
mensgelände mit zahlreichen Bahn-
gleisen und dem Hinweis auf rotem 
Grund, „Betreten verboten, Hunde 
auf dem Gelände“ vorbeispazierte, 
fürchteten nicht wenige ernsthaft, 
den Tod durch eine Bleikugel zu 
finden. Zahlreiche Verschwörungs-
theorien weiter traf man wieder auf 
Bahngleise, nachdem man die ersten 
Überwachungskameras unter ge-

schickter Verdeckung des Antlitzes 
durch Kappen oder Sonnenbrillen 
passiert hatte. Auch diese Schienen 
wollte man schon überqueren, doch 
ein hupender Zug, der auf selbigen 
stand, hinderte die Gruppe daran. 
Zum Glück, denn, wie wir nachher 
erfahren sollten, befand sich auf den 
Schienen die klitzekleine Spannung 
von 15.000 Volt. 

Als wir dann weiter die Gleise ent-
langliefen, ging das Spektakel los: 
Der Zug nahm Fahrt auf, hielt auf 
Höhe der verängstigten Pfadfinder, 
die sich im falschen Film wähnten, 
und aus dem Hintergrund nahte un-
aufhaltsam ein weißer VW-Bus mit 
grünen Buchstaben, die einen selt-
samen Namen formten, der  schwer 
nach „Siemens“ aussah. Der Fahrer 
hielt und ließ das Beifahrerfenster 
hinunter, um die Kommunikation 
mit den Eindringlingen aufzuneh-
men. Er trug eine Sicherheitsweste 
und blickte finster drein. „Das hier 
ist Siemens-Firmengelände, Betreten 
verboten. Was macht ihr hier? Wie seid 
ihr überhaupt hier reingekommen? Wer 

seid ihr? Der Zug muß extra für euch 
halten! Wisst ihr, was das kostet?“ Zu 
diesem Zeitpunkt begann die Grup-
pe Rechnungen anzustellen, ob die 
verbliebenen vier Euro aus der Hi-
ke-Kasse ausreichen würden. Patric 
machte wie vorab abgesprochen auf 
doof und spielte die „Wir sind Pfad­
finder, wir haben uns verlaufen“ Leier. 
Im Übrigen sehr überzeugend. Dies 
führte dazu, daß der Fahrer uns mit-
nahm und exakt an derselben Stel-
le, an der wir das Gelände betreten 
hatten, auch wieder aussetzte. Zu 
diesem Zeitpunkt konnten sich die 
Gruppenmitglieder das Lachen nur 
schwer verkneifen. Nachdem man 
sich gründlich über den kleinen 
Ausflug amüsiert hatte, trat man 
den Heimweg nun ohne Umschwei-
fe die Straße entlang an. In Nähe 
des Nachtwanderungsschauplatzes 
kehrte man im exquisiten Restaurant 
ein, wo man unter Einsatz aller nur 
erdenklichen Verheimlichungstech-
niken den Rest Brot, Wurst und Kä-
se verspeiste. Schließlich begab man 
sich zum Lagerplatz. Unbeachtet 
betrat die Gruppe ihn und der von 
früheren Jahren gewohnte Service 
ließ für die zuletzt Angekommenen 
nicht nur lange auf sich warten. Da 
alle mit etwas anderem beschäftigt 
waren, kam man gar nicht in seinen 
Genuss. Dafür waren Empfangs-
snacks und -drinks hervorragend.

Es bleibt die Erinnerung an einen 
hervorragenden Hike mit toller Strec-
ke (Lob für die Hike-Vorbereitung), 
netten Menschen und trotz kleine-
rer Probleme und abenteuerlicher 
Ausflüg eine Menge Spaß. Auf die 
längste Strecke aller Gruppen blic-
ken wir auch mit ein bißchen Stolz. 
Es gibt doch noch Rover (und zwar 
ohne s), die einen Hike laufen, der 
diesen Namen auch verdient, auch, 
wenn es an diesem Umstand seit 
dem letzten Jahr seine berechtigten 
Zweifel gibt.

Bleibt zum Schluß nur noch eine 
Erkenntnis: Das Verbot des Betre-
tens eines Privatgeländes ist eine 
lobenswerte Einrichtung. Man sollte 
nicht dagegen verstoßen …

Konstantin Janssen

Auch Rover können die Karte lesen, Luis und Gerrit beim Einnorden.
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Gut & Günstig on tour  
– die Vorvortour („Shop-
pen, gammeln, Spielen“)

Die Rovers der Gruppe Gut & Gün-
stig wollten das Lager dieses Jahr 
noch über die Vortour hinaus aus-
dehnen, soweit es ging. In unseren 
Augen bot sich ein Fahrradhike nach 
Wegberg, beginnend am Donners-
tag, dazu auch sehr gut an, und so 
trafen wir uns alle am Donnerstag-
morgen um 9 Uhr, um mit unseren 
Drahteseln erst einmal zu Anna zu 
fahren, wo ein ausführliches Früh-
stück auf uns warten sollte. Kurz 
vor dem Hof der Familie Deselaers 
machte uns aber eins schon einen 
fetten Strich durch die Rechnung: 

das Wetter. Es goß wie aus Eimern 
und schon beim Frühstück hatten 
wir nasse Füße. Wir beschloßen zu 
warten, frei nach dem Motto: „Ir-
gendwann wird es schon wieder auf-
hören.“ Und so warteten und warte-
ten wir, das Sektfrühstück dauerte 
nun schon mehrere Stunden und 
uns schwante inzwischen Übles: So 
wie wir uns das vorgestellt hatten, 
würde es wohl nicht klappen, wenn 
wir mit einigermaßen guter Laune 
unterwegs sein wollten.

Wir beschloßen also, schon am 
Donnerstag so gar nicht pfadfinder-
like mit dem Auto nach Wegberg 
zu düsen. Annas Vater und Robert 
spielten Taxi und so kamen wir am 
Vormittag am Wegberger Bahnhof 
an. Von dort aus wollten wir ei-
gentlich einen Tagesausflug nach 

Roermond starten, aber irgendwas 
klappte da mit der Zugverbindung 
nicht, und so machten wir uns nach 
Mönchengladbach auf, um die Her-
ren Hennes und Mauritz zu besu-
chen.

In der Absteigerstadt tätigten 
wir auch letzte Lagereinkäufe und 
machten uns dann mit unseren 
H&M-Taschen auf den Rückweg, 
immer noch mit einer Frage im Nac-
ken: „Wo zur Hölle schlafen wir 
heute Nacht eigentlich?“ Ein biß-
chen Hike-Feeling hatten wir also 
doch noch bewahrt …

In den letzten Jahren hatten wir 
schon des öfteren die Erfahrung 
gemacht, daß Pfarrhäuser bei Un-
terkunftsfragen eine tolle Adresse 
waren, und so klingelten wir auch 
an diesem Tag munter am Pfarrhaus 
an. Ein älterer Herr mit modischen 
Hosenträgern schickte uns zum Ju-
gendheim KOT (Kleine offene Tür), 
wo wir auch prompt für die Nacht 
unterkamen.

Fiete und Robert, unser offiziel-
les Versorgerteam (da sie als Trans-
port- und Versorgungsautotram für 
den Fahrradhike vorgesehen waren) 
zauberten lecker Nudeln mit Toma-
ten-Parmesan-Sauce, aber natürlich 
getreu Roberts Devise „against Do-
senfraß“.

Wir ließen uns außerdem zu ei-
ner sehr lustigen Runde Therapy 
hinreißen, bei der so einige dunkle 
Geheimnisse ans Licht kamen und 
dann kam der absolute Höhepunkt 
des Abends: Wir spielten „Verstec-
ken im Dunkeln“ … natürlich mit zu-
sätzlich noch verbundenen Augen. 
So lachten wir still, versteckt hinter 
dem Klavier und hinter Vorhängen, 
in uns hinein, während Fiete, Mira, 
Steffi und Robert gegen Tische und 
Stühle rumpelten, während Anna 
alles mit der Kamera festhielt.

Und dann ein denkwürdiger 
Augenblick, den die gesamte Grup-
pe wohl nicht so schnell vergessen 
wird: Am späten Abend erblickte 
Wasistdasdenn, geschlüpft aus einer 
Tabukiste, das Licht der Welt und 
wurde zu unserem Gruppenmas-
kottchen auserkoren (siehe Seite 14).

Die Putzfrau war schon dreimal 
unverrichteter Dinge nach Hause 
gegangen, weil sie uns nicht auf-
wecken wollte, und so verließen wir 
am nächsten Morgen gegen 11 Uhr, 
nach einem guten Frühstück, das Ju-
gendheim und Robert brachte Fiete 
und unser Gepäck zum Platz, bevor 
er zur Hochzeit einer Bekannten ab-
düste.

Der Rest des Tages verlief wieder 
ganz so, wie es die gut und günsti-
gen Rovers berüchtigterweise lie-
ben (man denke an den Schneckenhike 
2006): Sehr chillig. Wir warteten nur 
noch auf das restliche Vortourteam, 
das gegen 19 Uhr ankommen sollte, 
und so gammelten wir den ganzen 
Tag auf unseren Isomatten unter der 
Tankstelle herum, bestellten Pizza 
und holten ein wenig Schlaf nach.

Als dann die restlichen Rover und 
Leiter eintrudelten, sah es aus wie 
hulle unter der Tanke, aber das än-
derte sich bis Montagmorgen nicht 
besonders. Obwohl unsere eigentli-
chen Pläne ziemlich ins Wasser fie-
len, hatten wir eine Menge Spaß auf 
unserer ganz eigenen Vorvortour 
(eigentlich dem Hike) und freuen 
uns jetzt schon auf das nächste Mal, 
wenn es wieder heißt: „Gut & Gün-
stig on tour!“� Hannah Stephanus
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Gekauft, Geschnibbelt, Gekocht, Gegessen

Selbstversorgertag

Jede Gruppe lief in die Wegberger Innenstadt zum Einkaufen 
– durch einen sehr starken Dauerregen.

Vogelperspektive auf die fertig belegten Baguettes, wieder 
waren diese sehr beliebt.

Die Rover durften die Küche benutzen und zauberten eine 
„Scottish Rice Pan“.

Blick auf das abends fertig aufgestellte Buffett. Und das war 
noch nicht alles (nur die rechte Hälfte …)

Die Juffis beim Zubereiten ihres Gerichtes; Obstspieße und 
kleine belegte Brote.

Pfannkuchenzubereitung der Pfadis über dem Lagerfeuer. 
Ebenfalls ein Traditionsgericht.

Die neuen Wölflinge bereiteten einen Salat zu und dazu gab 
es Käsepicker.

Wieder hat es allen Leuten fantastisch geschmeckt und keiner ist bei nur einem Teller geblieben – ein jeder hat wieder gut 
reingehauen und nur sehr wenig ist übrig geblieben.

Wie schon in vielen Lagern zuvor, so gab es auch dieses Jahr 
den Selbstversorgertag (früher dem Stufentag). Die Grup-
pen verbringen den Tag für sich und nach dem Gammel-
morgen brachen alle Gruppen in die Innenstadt zum Ein-
kaufen auf. Nachmittags schnibbelten alle um die Wette, 
um abends dem Rest des Lagers ihre Menükreation beim 
großen Buffett vorzustellen.
Dieses Jahr stand alles unter dem Motto „Schottisches 
Essen“. Natürlich gab es auch Altbewährtes, welches nicht 
unbedingt in Schottland seine Wurzeln hat  … Dennoch 
war eins dieses Jahr klar festzustellen: Allen hat es sicht-
lich geschmeckt, keiner kam zu kurz und das Buffett wurde 
nahezu vollständig geplündert.
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Über eine Lagertaufe, die sich ein wenig von ihren Vorgängerinnen unterschied

Die Salbung
Es war mal wieder Zeit für Sadisten. 
Ein zentrales Ereignis eines jeden 
Lagers stand an, das für gewöhn-
lich eine Menge Aufmerksamkeit 
auf sich zieht und gegen Ende der 
zwei Wochen für eine sehr willkom-
mene Form der Unterhaltung sorgt. 
Es galt, eine Lagertaufe vorzuberei-
ten. Sie sollte sich ihren Platz in den 
Geschichtsbüchern des Stammes si-
chern …

Nach akribischer Vorbereitung 
stand das Programm fest: Man 
legte den Fokus innovativ auf die 
eigentliche Aufnahmezeremonie, 
die durch zahlreiche Aktionen auf-
gewertet wurde. Auf altbekanntes 
wie den obligatorischen Dreck im 
Gesicht (Sahne, Rasierschaum) und 
die gute alte Drecksbrühe verzich-
tete man. Wie immer staffelte man 
das Programm nach Stufen in der 
Heftigkeit aufsteigend. Da die Zahl 
der Täuflinge diesmal immens hoch 

war, konnte man sich so richtig aus-
toben. Der Spaß begann mit den in 
Vierergruppen eingeteilten Wölf-
lingen, die nach dem Durchqueren 
eines kleinen Parcours gesalbt mit 
dem Blut der Druiden (Speiseöl) und 
getauft mit dem Wasser des Lebens 
und nach einem kleine Trunk (Ap-
felsaft nach Whisky als Geruchspro-
be) mit der Hand am gigantischen 
Holzschwert den in diesem Jahr the-
matisch angepaßten Schwur leisten 
sollten. Die Taufe des einzigen Juffis 
Phillip unterschied sich davon nur 
unwesentlich.	

Dann steuerte die Taufe  auf ih-
ren Höhepunkt zu: Die Taufe eines 
Rovers und dreier Leiter. Die Span-
nung stieg. 

Von Fabian über Robert und An-
na bis zum krönenden AbSchluß 
Ingo steigerte sich das Taufteam im-
mer weiter. Mit Matsch wurde nicht 
gespart. Der Parcours wurde um 

Asche der Feinde (Mehl) und Glas-
scherben (Cornflakes) erweitert. 
Die Portion des Wassers des Lebens 
wurde vergrößert, der Apfelsaft als 
Trank wurde durch den Whisky und 
bei Robert durch Essig ersetzt. Zu-
sätzlich erhielten alle noch ein unge-
schlüpftes Adlerjunges (Ei), das ih-
nen mit Sägespänen versüßt wurde.

Alles in allem war die Taufe in 
diesem Jahr ein wenig verändert, 
die Aufwertung der Aufnahmeze-
remonie und die zum Thema pas-
senden Elemente verliehen ihr einen 
würdigeren Rahmen als sonst. Die 
Zuschauer kamen wie immer auf 
ihre Kosten, auch wenn die Taufe, 
vor allem in Rücksicht auf die vielen 
Wölflinge, deutlich harmloser ge-
staltet wurde, auch von den Täuflin-
gen konnte sich niemand beklagen 
– und so waren am Ende eigentlich 
alle zufrieden.

Konstantin Janssen
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Und schwupps, da war das Lager schon fast wieder vorbei

Der bunte abend

Dieses Jahr fand unser Bunter Abend aufgrund der Regenge-
fahr unter dem Vordach statt. Gespanntes Warten …

… auf das Programm der einzelnen Gruppen. Die Kleinsten 
fingen an, die Leiter schlossen den Abend ab.

Die Wölflinge veranstalteten ein spannendes Wettspiel. Der 
vorderste auf der Bank mußte eine Aufgabe lösen …

 …und den Spielleitern den geforderten Gegenstand 
bringen – Klopapier, BH, holländische Nachbarn.

Herzblattkandidat Fabian wartete bei den Juffis auf seine 
Herzblattdame Anne über mehrere Runden hinweg.

Ohne Hände durften die Teilnehmer bei den kleinen Tigern 
den Apfel von der Schnur angelnd essen.

Wer kann am schnellsten einen Weberknoten binden? Diese 
Frage stellte sich beim  „Wetten, daß …?“ der Naturkinder.

„Wer bin ich?“ fragten sich Mattes und Darlene, als 
Moderations-Ass Gerrit von der Seleçao durchstartete.

Die Schnullernullen hatten fürs gesamte Lager ein Ballspiel 
vorbereitet, bei dem die grauen Zellen gefordert wurden.

Für die Pfadis traten Anne und Daniel gegeneinander an – 
wer schafft die meisten Runden auf einem Bein?

Die Gut & Günstigen Rover hatten für diese wackeren 
Kandidaten ein Pantomimespiel auf Lager.

Die Leiter schlossen den Bunten Abend wie jedes Jahr ab – 
mit einem noch schnell gedichteten Lied.
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1. �Der bekam auf dem Hike der Schnuller-
nullen nasse Füße … 

4. �Das … wurde mehrmals besucht 
8  Das benutzen Pfadfinder möglichst wenig 
9  �… konnte wegen eines Bänderrisses nicht 

das ganze Lager teilnehmen 
12. �Conny und Herbert erklärten die … 

Schottlands 
14. Küchenchefin 
16  �Damit werden kleine Bauten zusammen-

gebunden 
19. �Das benutzt man, um kleine Stücke Holz 

zu spalten 
20. �Wie heißt das beliebte Lagerspiel Kubb 

noch? 
22. �Darauf spielte Saskia bei der Einführung 

ins Lagerthema 
25. �Das gab es zum ersten Mal zu trinken 
28. �Ganzer Name der Lagerkranken

schwester 
29. �So viele Wölflinge gab es dieses Jahr 
33. �Beim Holzspalten benutzt man die …
35. �Das war Wolfgang beim Leitersuchspiel 
36. �Die … fanden am Samstag statt 

38. �Utensil, welches half, Minke und Ingo 
wieder zu vereinen 

39. Diese halten die Lagerbauten zusammen 
40. Als die Küche nicht da war, gab es … 
42. �… ist noch nicht mal Wölfling und hat 

schon viele Lager erlebt 
43. Anzahl der Feuerstellen 
44. Teil der Lagerleitung 
46. �Das unordentlichste Zelt eines Tages 

bekam  
47. So wurde das Vordach auch genannt 
48. Das haben wir in diesem Jahr gefeiert 
49. �Matschiges Sportvergnügen am letzten 

Tag 
50. �Unser Lagerkurat

2. �Darin schliefen die Kleinen Tiger auf dem 
Hike 

3. �Davon wurden im Lager mehrere tausend 
gemacht 

5. �Dieses Holz brennt auch wenn es feucht ist 
6. �Das Banner wurde in der Nacht zu … 

geklaut 
7. �Das putzte Patric beim Leitersuchspiel 

10. �Das war dieses Jahr sehr unsicher 
11. �Am Abend dieses Tages gab es ein großes 

Buffett 
13. �Wurde in diesem Jahr sooft wie noch nie 

geschnitten 
15. Aus Leder wurde dieser hergestellt 
17. �Die zum ersten Mal mitgefahren sind, 

bekamen die … 
18. �Hier konnte man sein Taschengeld 

loswerden 
21. �Leiterdomizil 
23. Das hat uns alle am Platz genervt 
24. Dieser Stamm klaute unser Banner 
26. �Wolle schwang bei der Fantasyrallye in 

der Rolle des … die Spaltaxt 
27. Lagerthema 
30. �In diesen Stadtteil ging es zum Minigolf-

Ausflug 
31. �Das erscheint zu jedem Lager 
32. … wurde von den Rovern vorbereitet 
34. Lagerort 2007 
37. Begann dieses Jahr wieder am Sonntag 
41. Ingos Rolle bei der Fantasyrallye 
45. �Das spielten die verspielten Gut & 

Günstigen Rovers auf ihrer andersartigen 
Vorvortour: Verstecken im …
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Tragt die richtigen Antworten zu den Fragen in das obenstehende Buchstabengitter ein. Schreibt Euch die eingekreisten 
Buchstaben heraus. Diese ergeben in der richtigen Reihenfolge den Lagerplatz vom Sommerlager 2008. Wenn Ihr also 
das Rätsel gelöst habt, wißt Ihr, wohin wir nächstes Jahr fahren!
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